
Aus der Prüfarbeit

Die reformierte FPA-Prüfung
stellt sich vor
J. Graupner

Das Konzept der Prüfreform ini Bereich der Großmaschinenprüfung.

'ic fürstliche Gebrauchswertprü-
fung zählt zu den wichtigsten Aufga-
ben des KWF. Sie kann Jedoch nur
dann effektiv durchgeführt werden,
wenn ihre Inhalte, Abläiife und Doku-
mentationcn den aktuellen 7iclvor-

Stellungen und Rahmenbedingungen
entsprechen und von Zeit zu Zeit
überprüft und angepaßt werden. Da-
bei ist auf das Einvernehmen aller am

Prüfgeschchen beteiligten Gruppen
zu :ichten. Die Reform der ücbrauchs-

wcrtprüfung ist somit eine Dauer-
aufgäbe des KWF.

Die andererseits notwendige Stabi-
lität von Prüfdokumenten über einen

möglichst langen Zeitraum im Interes-
se von Praktikabilit;it iind Vergleich-
barkeit der Ergebnisse läßt es geraten
erscheinen, solche Reformschrittc

diskontinuierlich und mit bestmög-
licher Vorbereitung zu tun.

Ergebnis eines solchen Reform-
Schrittes sollte eine neue Qualität
sein, die für die nächsten Jahre Inhalt
und Form der FPA-Priifung prägt.

Die aktuelle Prüfreform im Bereich

der Großmaschinenprufung begann
im Jahre 1995 mit einer krititschen

Studie einer Arbeitsgruppe des Ar-
bcitsausschiLsscs "Schlepper und Ma-
schinen" unter Leitung von Dr. Thcc.s,
ßirmersdorf.

Im Wechsel von konxeptioneller,
fachlicher Arbeit in der Zcntralstelle

des KWF und Abstimmungen mit Ar-
beitsgruppen des Arbeitsausschusses
"Schlepper und Maschinen" sowie
verschiedenen Zielgruppen wurde
das neue Prüfkonzcpt erarbeitet und
iiufdcm Workshop im Oktober 1996
vorgestellt.

Redaktionelle Nacharbeit und Pra-
xiseinführung, zuerst im Bereich der
iMaschinengruppe "Tragschleppcr",

beanspruchten alle Reteiligtcn bis
jetzt.

Im nachfolgenden Text wird das
Reformkonzept kurz vorgestellt.

Was ist neu an der FPA-Prüfung ?

Im Prüfungsablauf:
. Information über die Priifanmel-

düngen in den FTI in Verbindung
mit einer Kurzchiirakteristik der an-

gemeldeten Maschine.
. Erstellung cines exakten Prüfpla-

nes, in dem Priiftcrmine, Pcrsonal-

einsatz, Prüfortc und Prüfbedin-

gungcn in Abstimmung zwischen
dem Arbeitsausschuß, dem KWF,
dem Einsat^betrieb und dem Prüf-

anmelclcr festgelegt werden. Hier-
durch soll die Durchführung der
FPA-Prüfung in einem Zeitraum
von einem halben Jahr gewährlei-
stet werden.

. (igt vorbereitende Beratung einer
Expertengruppe des Arbeitsaus-
Schusses am Einsatzort der Maschi-

ne zum Prüfberichtsentwiirf. Hier-
durch soll der Arbeitsausschuß von

zeitaufwencliger redaktioneller Ar-
heit sowie organisationsaufwendi-
gen Einsatzbesichtigungcn cntla-
stet werden.

. Einsatzbcsichtigungen von Prüfma-
schinen werden auf ein zwingend
notwendiges Minimum reduziert,
wobei allerdings Jedem Ausschuß-
mitgliecl individuell die Möglich-
keit von Einsatzbesichtigungen ein-
geräumt wird.

Bei den Prüfinhalten

. Die Priifungsinhalte sind durch ak-
tuell erforderliche Prüfbereiche

wie Z. B. U mwel [Verträglichkeit und
Ergonomic, denen gesonderte Ka-
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pitcl des Priifbcrichtes gewidmet
sind, angereichert worden.

. Andere Kapitel des Prüfbcrichtes
wurden auf praxisrclevante
Schwerpunkte konzentriert. Zur
Enthistung wurde auf für die Praxis
schwer verwcrtbare oder weniger
wichtige Prüfaussagen verzichtet.

. Im Kapitel "Umweltverträglich-
keit" wurde der Kontaktllachcn-

druck (ermittelt auf der Basis des
Jeweiligen Standes der Technik) als
wesentliches Beurteilungskri-
teriiim fiir ßodenpfleglichkcit cin-
geführt.

. Eingesetzte Gefahrstoffe werden
erfaßt und tinalysiert; Abgasemis-
slonen werden dokiimenticrt. Der

Einsatz umwcltfreum. llichcr Kraf't-

und Schmicrstoffe sowie Hydrau-
likflüssigkcitcn wird dargestellt
ebenso konstruktive Maßmihmcn

zur Risikominimierung von Lecka-

gen.

Bei der Beurteilung, Bewertung
. Grundlagen der Hcwertung sind

der jeweilige Stand der Maschincn-
und Verfahrcnstechnik die Anfor-

derungcn aus der fürstlichen Pra-
xis lind ggf. weitere Ansprüche
(gesetzliche R.ihmenbcdingiin-
gen).

. Die Beurteilung erfolgt durch er-
fahrcne Praktiker der Einsatzstel-

len, Mitglieder des FPA-Arbeitsaus-
Schusses "Schleppcr und Maschi-
nen" und Mitarbeiter des KWF.

. Im Interesse der Aktualität der Vcr-

öffentlichung kann die FPA-Aner-
kennung entweder auflagcnfrci
oder bedingt (mit Aufhgen) crfol-
gen.

In der Gestaltung der Prüfdoku-
mente

Zum Output der FPA-Prüfung /.ählen
nach der Prüfreform vier Dokumen-

tc.

. Als Erstinformation erscheint künf-

tig eine FTI-Mitteilung über die
Prüfanmeldung in Verbindung mit
einer Kiirxcharakteristik, die im

Rahmen einer Vorprüfung gcwon-
nen wurde.

. Der Prüfungsabschluß wird wie
bisher dui-Lh die FPA-Anerken-

nungsurkunde dokumentiert.
. Der FPA-Priifbericht wird in einer

Kurzfassung von 4 Seiten aktuell
der PTI beigelegt. Die Kur^fassiing
enthält

a) die "Beurteilung kurxgefaßt", in
der wesentliche Prüfmerkmale,
Prüfergebnissc und deren Bt;-
wertung sowie konstruktive
Besonderheiten der Jeweiligen
Maschine in tabfllarischcr

Form dargestellt sind,
b) die "Kurzbcschrcibung" mit

schematischer Darstellung der
Mt ischinc, den Hnuptmaßen so-

wie den wichtig.sten Daten

c) und die letzte Seite mit Aufla-
gen und wünschenswerten An-
clerungen (soweit vorhanden).

. Schließlich der ausführliche Prüf-
bericht; er wird im Rahmen der Ak-

tualisiening des FPA-Ver/eichnisscs
gedruckt und im Jahresturnus an
die Abonnenten verteilt.

Prüfgrundlagen
Im Interesse schlanker Berichte wur-

den aus dem Prüfbericht tillc

Allgemeininfbrmationen, die für die
Jeweilige Maschinengruppe gelten,
heniusgcnommen. Diese sowie Infor-
mationen 7ur Prüfungsclurchfüh-
rung, Bcgriffscrklärunyen, Anfurde-
rungcn :m bestimmte I)rüf1<ritcricn
und Bcwertungsgrundsät/e sind in
den Prüfgrund lagen zur FPA-Prüfung
zusammengestellt.

Prüfgrunclhigcn werden für jede
Maschinengruppe gesondert erarbei-
tct. Derzeit sind Prüfgnmcllagfn für
die Maschmcngnippe "Tragschlep-
per" fertiggestellt. Für "Vollerntcr"
sind sie in Bc. Lrbeitung. Priifgnmclla-
gen sind unalog nim Pni LTicht ge-
gliedert, d.h. entsprechen dt Informa-
tionen und Erklärungen findet nran
jeweils unter dem gleichen Gliecle-
niiigspunkt.

Jedes Kapitel wird nach der Systf-
matik - Definitionen, Meßverfahren

(Danstfllun^, Randbedingung) und
Bewertung/Interprctation - abgch^n-
dclt.

Die Prüfgrundlagc "Tragschlcp-
per" ist in zwei Teilen in dieser und
der nächsten Ausgabe der FTI voll-
ständig abgedruckt und wird zur Lek-
türc empfohlen.

Die Priifgmndlagcn können anson-
sten beim KWF gemeinsam mit Prüf-
berichten oder auch scpar.it bestellt
werden.

Schlußbemerkungen
Mit der im Konsens xii allen Ziclgnip-
pcn durchgeführten Prüfrefunn im
Großniaschinenbcrcicli hoffen wir,

eine Steigerung der Attraktivität cicr
FPA-Prüfung durch Gewinn an :iktu-
eller Information, Prüfzeitverkür-

/un^, Prüfberichtsvcrschtankung,
Verbesserung von Übersicht und Ver-
glcichharkcit der Prüfergcbnisse lind
nicht zuletzt Transparenz der Prü-
fun^ emclt ZLI haben.

An dieser Stelle sei all denen ge-
dankt, die durch ihre sachkompctcn-
tc Mitwirkung, sei es als Mitglied des
Arbcitsausschusscs "Schlepper und
Maschinen", ;il.s Mitstreitcr einer der

vielen Arbeitsgruppen oder als
Workshop-Teilnchmer zum Gelingen
dieser Prüfreform bcigetragen Iia-
ben.

Viel ist noch zu tun. Analoge Prüf-
dokumente sind für weitere Maschi-

ncnyruppcn (Vollernter, Rücke-
schleppet, Seilwinden u. a.) fcrti^zu-
stellen.



Mit den Ergebnissen der Prüfre-
form für die Maschinengruppe "Tnig-
schlepper" sind jedoch Meilensteine
gesetzt, an denen sich unsere weitere

FPA-Prüfarbeit ausrichten kann.

Jochen Graupner, KWF

'ic im folgenden abgedruckte Prüf-
gnindlagc für die Maschinengruppc
Tragschlcppcr ist ein erstes sichtba-
res Zeichen für den erfolgreichen M>
Schluß der umfangreichen Reform
der FPA-Gebrauchswcrtpriifung.

Seit 1995 wiircle durch eine große
Zahl kompetenter Fachleute aus dem
KWF, dem FPA, dem Arbcitsausschiiß

"Schlcpper und Maschinen" sowie
Vertretern aller am Prüfgeschehen
beteiligten Gruppen (Maschinenher-
stclicr, Vcrtreiber, Unternehmer etc.)
an dieser Prüfreform gearbeitet. Ih-
ncn allen sei für die fachlich versierte

Mitarbeit recht herzlich gedankt.
Ein wesentliches Ziel war es, die

Pnilarbcit YM beschleunigen, die
Grundlagen der Prüfung transparen-
tcr zu gestalten und die Prüfberichte
von weniger wichligem Ballast zu be-
freien.

Dani wurden in einem langen und
zähen Ringen aller Beteiligten die
sog. Priifgrundlagen entwickelt, in
denen allgemeine, für die jeweilige
Maschinengruppc typische Jnforma-
tionen dargestellt und die Priifbedm-
jungen bzw. Bcwertungsgmndsätze
erläutert werden.

Durch den mit den Prüfberichten

gliederungskonl'ormcn Aufbau wird
das Verständnis zu Aussagen der Prüf-
berichte erleichtert.

In dieser Ausgabe der FTJ werden
die Kapitel 0 bis 2 der Priifgnmdlage
"Tragschleppcr" abgedruckt. Die rest-
lichen Kapitel finden Sie in der näch-
sten FTI.

Wer .so lange nicht warten kann
oder will, kann die Prüfgrundlagen
auch direkt beim KWF anfordern.

Bernhard Hauck, KWF

Aus der Prüfarbeit

Prüfgrundlage "Trag-
schlepper"

In dieser Ausgabe der FTJ wer-
den die Kapitel 0 bis 2 der Prüf-
grandlage "Tragschlepper" abge-
druckt. Die restlichen Kapitel fin-
den Sie in der nächsten FTI.

zur Maschi-

nengruppe:

Technische Konzeption
Tragschlcpper (Forwarder) sind
selbstfahrende Arbcitsmaschincn

zum Rücken von Holz. Sie bestehen

aus Vorder- und I-lintt-rwagcn, die
durch ein Knickgdenk verbunden
sind. Der Vordcrwagen trägt Motor
und Kabine, der Hintcrwagcn die La-
deflache (Rungcnkorb, ggf. Klcmm-
bank). Ein Ladekran ist entweder 'Auf
dem Vorder- oder Hinierwagcn mon-
liert. Üblich sind Fahrgestclle mit 6
oder 8 Rädern.

Fürstlicher Einsatz
Tragschlepper werden i.d. R. einyc-
setzt, um Holz in Längen von 2 - 6m
aus Nadel- (und Laub-) holzdurchfor-
stungen nach der Aufarbcitung mit
dem Vollernter zu rücken und sorten-

weise zu poltern. Die Hölzer liegen
dabei grob vorsortiert in Rauhbeigcn
seitwärts der Rückegasse. In etwas
stärkeren Laubholzdurchforstungen
werden mit Tragschleppern motor-
manuell aufgearbeitete Sortimente in
entsprechenden Längen gerückt. Die
Hölzer fallen einzeln in der Kranzone

an oder werden bei weiteren Rücke-

gassen abstände n zuvor mit Seil-
schleppern in die Kran/onc vor-
genickt.

Einsatzorganisation
Voraussetzung für einen wirtschaft-
lich günstigen Einsatz ist eine gute Ar-
beitsvorbereitung und Einsatzorg;ini-
sation. Hierfür ist erforderlich:

Konzentration der üins:itzbestände

CVerminclerung von Umsetzungen).
. Vorbereitung der Einsatzbestände

(Ri]ckeg;issennet2, Aushiebsmar-
kierung, Sortimentsbikiiin^, Poltcr-
pl:irze)

. Ejnweisung (Anfahrtsweg, Versor-
gungscinrichtungcn, Hinweise aiif
besonders zu be. ichtendc Gege-
benheitcn wie /. B, Wasscrschutz-

gebiete) und Arbeitsauftnis (mög-
lichst schriftlich).

* Ausstattung der Maschine mit
Kommunikauonscinrichtungcn
(7., B. Mobiltekfon).

0 Prüfgrundlagen
0. 1 Ablauf der FPA-Prüfung
0. 1. 1 Prüfungsvorbereitung
. Anmeldung zur Prüfung durch Her-

steiler oder Händler.

. Vorprüfung oder Vorabumfragc
durch KWF (Erfüllung von Prüfvor^
aussetzungen),

. Annahme der Prüfanmeldung
durch den Forsttechnischen Prüf-

ausschuß (FPA).
. Information über die Anmeldung in

den FTI in Verbindung mit einer
Kurzcharaktcrisiik.

Aus der Prüfarbeit

Die Prüfgrundlage zur FPA-
Prühing - Tragschlepper

Kapitel 0-2 der Prüfungsgrund-
läge
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Erstellung cines Prüfplanes, in dem
Prüfterminc, Personaleinsatz, Prüf-

orte und Priifbedingungcn (Arbrits-
verfahren, Einsatzbereich) in Ab-

und Auflagen
Ausstellung der Prüfurkunde (Gül-
tigkeit i.d. R. 5 Jahre) nach Kontrolle
der AuflagenerfüUung und Nach-

AuflagenerfüUung durch den
Hersteller innerhalb eines
vereinbarten Zeitraumes
(6-8 Wochen)

Priifabschluß "auflagen frei"

Überarbeitung des Priifbe-
richtcs, Ausstellung der Priif-
Urkunde, Veröffentlichung
über FTI und Fachprcsse, FPA-
Verzeichnis

Auflagen können nicht in-
nerhalb eines angeniessenen
Zeitraumes erfüUt werden

Priifabschluß "bedingt"

Überarbeitung des Prüfbe-
richtes und Veröffentlichung
(mit Auflagen) in Abstimmung
mit dem FPA und dem An-
melder in den FTI und an-

deren Zeitschriften

Stimmung zwischen dem Arbeits-
ausschuß Schlcpper und Maschinen
(AASM), KWF, Einsatzbetricb und
Anmelder festgelegt werden.

ö. l . 2 Prüfungsdurchführung
. technische Prüfung durch KWF
. Pnixisprüfung i. d. R. durch Forst-

maschinenbetricbe oder Forstun-
ternchmen in Zusammenarbeit mit

dem K\VF und Mitgliedern des
AASM entsprechend Pnifplan mit
umfassender Priifunysdokumcntu-
tion.

. Umfrage durch KWF bei weiteren
Betreibern der zu prüfenden Ma-
schine laiit Referenzliste des Anmel-
ders.

0. 1. 3 Prüfungsabschluß
. Prüfberichtsentwurf (Zusammen-

fassung aller Einzelcrgebnisse
durch das KWF; beinhaltet Vor-
schlüge für Auflagen),

. Vorbereitende Beratung einer Ex-
pcrtcngruppe des AASM ggf. :im
Einsaixort der Maschine xum

Prüfberichtsentwurf, redaktionelle
Überarbeitung des Entwurfes.

Ladeflachcnlange (m)

d Akt

Ahb. l: Kuntiniiicriiche Werte

Motorleistung

il. 62 64

l
;lktiicIl<T Wert

Abb. 2: Diskontimiierlidie Werte
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Diskussion des Prüfberichtsentwur-

fes durch AASM ggf. mit Empfch-
lung an den FPA zu Anerkennung

weis einer sicherhcitstechnischen

Überprüfung durch eine un-
abhängige Prüfstelle (z.B. DPLF, lic-
rufsgenossenschaften, Eurotest).

0.2 Bewertungen
Grundlagen der EinxelbeurteUung
sind der jeweilige Stand der Ma-
schinen- und Verfahrenstechnik, die

Anforderungen aus der Forstpraxis
und ggf. weitere Ansprüche (z.B. ge-
setzliche Rahmcnbedingungcn).

In einem ersten Schritt werden die

technischen Daten und Kennziffcrn
der Prüfmnschine dargestellt und in
einen Rahmen der '/.um Prüfungszeit-
punkt auf dem Markt befindlichen
FPA-gep ruften Maschinen eingeord-
net. Eine verbale Einordmmg wird
ggf. durch eine der beiden unten ab-
gebildeten grafischen D:irstellungen
ergänzt oder ersetzt werden (i. d. R.
Abbildung l).

Der Vergleich erfolgt innerhalb
der Jeweiligen Tragschlcppcrklasse:

Tragschlepperklasse Leistung (kW)
l (klein) > 40-70
2 (mittel) > 70-100
3 (groß) > 100

Ergänzend wird die Nutzkistklasse
des Prüfobjektcs im Priifbcricht clar-
gestellt.

Anschließend wird der Tnigschlep-
per im angestrebten Einsat/-
Schwerpunkt geprüft. Die Beurtci-
lung erfolgt dabei durch erfahrene
Praktiker der Einsatzstellcn, Mitglic-
der des FPA-Arbeitsausschusses
"Schleppet und Maschinen" und Mit-
arbeitet des KWF.

Bewertungskriterien
sehr gut (++):

Die Prüfmaschine erfüllt das Kri-

terium in herausnigcnder Weise.
8 u t (+):

Die Pritfmaschine erfüllt das Kri-
teniim.

be fr i c d ige n d (0);
Die Priifmaschine erfüllt das FLri-

L.



terium in durchschnittlicher Art

und Weise; In Detailfragen erge-
ben sich geringe Defizite.

ausreichend (-):
Die Prüfmaschine erfüllt das Kri-
tcrium im wesentlichen: die Pra-

xistauglichkcil ist mit wenigen
Abstrichen gegeben,

ungenügend (-):
Die Prüfmaschine erfüllt das Kri-

tcrium nicht oder nur unzurei-

chcnd; die Pmxistauglichkek Lst
nicht gegeben

In den einzelnen Kapiteln des Prüfbe-
richtcs werden die o. g. Begriffe
durch jeweils passende Aiisclrücke
(z.B. T:inkvolumen = sehr groß, Larm-
bdastung = niedrig) ersetzt.

0. 3 Umfang der FPA-Prüfung
Die folgende übersichtstabdlc zeigt
die wesentlichen Kriterien, die

wahrend der FPA-Prüfung untersucht
werden und Grundlage der Bewer-
tung sind.
Dabei werden in getrennten Spalten
* die Erfassungsmethodc (obj(;ktiv=

durch Messungen gewonnen, sub-
Jcktiv = durch Umfragen ermittek),

. die Quelle ( KWF, Einsalzbctricb
oder externe Priifstelle) und

. der Jewciligt; Prüftibschnitt, in dem
die Kriterien geprüft werden, chir-
gestellt. Als Prüfabschnitte werden
technische Messungen, Praxisprü-
fung und Prüfungen außerhalb bci-
der Abschnitte unterschieden.

0.4 Aufbau des Prüfberichtes
Der FPA-Prüfbericht enthält zwei

Haupttcite.
* Im Abschnitt l sind die wichtig-

sten dcsamtinfonnationen in über-

sichtlicher Form dargestellt.
- Die Beurteilung kurzgefaßt zeigt

in Tabellenform die wichtigsten
Prüfergebnisse und ihre Bewer-
tung nach Prüfmerkmalen geglie-
dort. Wertungsneuiral wird auf
die Besonderheiten der Maschi-

ne hingewiesen,
- Die Kurzbeschreibung zeigt eine

Seiten- sowie eine Rückansicht

der Maschine mit den

Hauptabmessungcn. Im Telc-
grammstil sind die wichtigsten
Merkmale zur technischen Cha-

raktcrisierung sowie ergänzende
Hauptdaten dargestellt. Die letzte
Zeile enthält die Daten der FPA-

Anerkennung.
. Die Abschnitte 2-6 enthalten detail-

lierte Prüfergebnisse. Zur besseren
Einorclnung in das Feld bisher FPA-
geprüfter iMaschinen der jeweili-
gen Leistungsklasse werden die
Zahlenwertc wichtiger Kennzif-
fern durch Balkengraphiken iinter-
stützt, in denen Minimum und

Maximum bisher geprüfter Maschi-
neu im Vergleich zum Isnvert der
Prüfmaschine dargestellt werden.

. Der Abschnitt 7 enthält Inforrmitiö-

nen ziir Bearbeitung. Ggf. schließt
sich eine Liste noch offener Aufla-

gen an. Ist für bestimmte Prüfkrite-
rien nach Auflagenerfülhmg eine
Verbesserung der Bewertung zu
erwarten, wird in der Tabelle "Be-

urteilun^ kurzgefaßt" die Bcwer-
tung üffcngehisseii. Nach Ubcrprü-
fung der Auflagen erfüll u ng wird
zur Urucklegung des Prüfhcrichtes
die endgültige Wertung eingefügt

Die folgenden Kapitel beziehen sich
inhaltlich und in ihrer Gliederung auf
den FPA-Prüfbc rieht.

erfaßte Information Erfassung/ Erfassungs- Prüfab-
Bewertung quelle schnitt
otjefdiv=obj

sufcjektw = s Einsatzbetrieb =*1
EB

externe Prüf- *1

steile (Z. B. DE-
IWA, TÜV)-eP

Praws-

Prüfung = P
außerhalb
Praxisprü-
füng=aP
technische
Messungen
= TM

0. Prüf g rund la gen

0. 1 Ablauf der FPA-Prüfung
0.2 Bewertungen
0.3 Umfang der FPA-Prüfung
0.4 Aufbau des Prtifberidils

1. Zusammenfassung
1. 1 Beurteilung kurzgefaßt
1.2 Kurzbeschreibung

2. Technische Messungen und Beschreibungen
2.1 Abmessungen

und Massen
Höhe / Breite / Länge

' Radstand / Spumeite
' Gesamtmasse

' Achslast

. Bodenfreiheit

Ubereteigfähigkeit

Böschungswinkel

Verschränkwinkel

obj

obj

obj

obj

obj

obj

obj

obj

KWF

KWF

KWF
KWF

KWF

KWF

KWF

KWF

TM

TM

TM
TM

TM
TM

TM

TM

1-7

9.18
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erfaßte Information Erfassung/ Erfassungs- Prüfab- Seite
Bewertung cluene schnitt

2.10Kabine> Ausstat-
tung

2.11Holzladeeinrich-

tung

2. 2 Motor, Kraftstoff

2. 3 Antrieb, Fahrwerk

2. 4 Fahrgesdiwindig-
keit

2. 5 Lenkung

2. 6 Bremsausrüstung

2.7 Bereitung

2.8 HydrauliRsyslem

2,9 Elektrik, Umfeld-

beteuchtung

Leistung

max. Drehmoment

Drehzahlen

Kraftstoffverb rauch

Tankvolumen

max. zulässige Höctist-
geschwind ig keit

Lenkeinschlag

WendekreiS e

Spurkreis 0

' Reifengeometrie

' Hydraulikdruck

' Fördermenge

. Spannung

. ßatteriekapazität

. Licht maschine

' Umfetdbeleuchtung

|2. 12Rungenkorb

2.13AndereAusrü-

stung
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. Auslage

. Bruttohubmoment
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3. Arbeitseinsatz 19-27

3.0 Organisation und Arbeits verfahren

3. 1 Umfang des Praxiseinsatzes

3.2 Einsatzbereich

3.3 Fahn/erhaften

3. 4 Ladearbeit

13.5 Stauraum

13.6 Technische Ver-

füg bar keit, Repa-

raturen, Wartung

P.7 Betriebsanleitung,
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P. S Schulung

|3. 9 Leistung

Prüfarundlaaen

. Baumart

. Stückmasse der ent-
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. Geländegängigkeit

. Antrieb, Fahrgeschwin-
digke'rten
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keit
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. Standfestigkeit
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korbe5
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erfaßte Information

4. UmweltverträglJchkeit

Erfassung/ Erfassungs- Prüfab- Seite
Bewertung quelle . schnitt

28-30
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4. 2 Werkstoffe, Ma-
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4.3 Motor, Betriebs

Stoffe und Ab-
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4. 4 Schmierstoffe,

Hydraulikflüssig-
keit

4,5 Feuerföscher /
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Bestandes pfteq l ich k ert

. konstruktive Maßnahmen

. auftretende Schäden
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. Scherkräfte

. Reifen Profil
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5. 2 Arbeitsplatz, Ka- . Abmessungen der Kabine
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. Bedienelemente
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6.1 Kalkulations-
grundlagen
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spiel

Eingangsgrößen

Ausgangswerte

ofaj

obj

KWF

KWF

38

38

l Zusammenfassung
1. 1 Beurteilung kurzgefaßt
Die Beiirteilung kurzgefaßl zeigt in
Tabellen form die wichtigsten Prüftr-
gebnissc und ihre ßewcrtung nach
Priifmerkmalcn gegliedert. Wer-
tungsneutnil wird auf die ßeyonder-
heiten der Maschine hingewiesen.

1. 2 Kurzbeschreibung
Im folgenden Text werden Begriffe
erläutert und Definitionen gegeben,
die in der Ki.Lrzbeschreibi.iny verwen-
clet werden:

Bauweise: Tnigschlcppcr wer-
den in Rahmenbauweise gefertigt.
Bei Rahmcnl-miwci. se sind alle An-

triebsclcmente und Aufbauten auf ei-

nern Rahmen montiert, der alle Reak-

lionskräfte aufnehmen und übertra-

gen muß.
Knickgelenk: Es dient der Fahr-

?:euglcnkung und kann zentral oder
dezentral angeordnet sein. Bei einem
zentralen Knickgelenk sind die Ab-
stände zwischen Knickgelenk und
Vorclerachsc sowie Hintd-achse
gleich. Es wird dadurch bei Kurveii-
fahrt guter Spurlauf erzielt.

Verschränkungsgelenk: Es ist
in der Regel unmittelbar am Knickge-
lenk angeordnet, es ermöglicht das
gegenseitige Verschränken von Vor-

der- und Hinicrwagcn um die
Fahrzcuglängsachse. Bei Kranarbeit
wird meistens mit Hilfe einer

Verschränkungsgclenkbrcmse diese
Funktion außer Kntt't gesetzt, um ei-
ne höhere Standsicherheit der Ma-

schinc (Vierpunkt. iufstanctslläche) zu
erzielen. Das kann formschlüssig
(starre Arretierung), kraftschlüssig
(Blockiemng durch Reibkräfte) oder
miL Hilfe von sperrbaren Hydnuilik-
Zylindern erfolgen.

Bog i e: An den Achsausgängen
pendclnd gelagerte Raclrräger, die im
allgemeinen Jeweils zwei Radlager
tragen und i. el. R. die Kraftübenra-
gung von der Amriebsachse ?x\ den
Rädern übernehmen (mit Hilfe von
Zahnnicl- oder Rollcnkettengctrie-
bcn).

Selbstfahrcndc Arbeits-

maschine: Hierzu gehören
Tragschlepper mit einer Höchstge-
schwindigkeit von 20 km/h. Die
zulässige Gesamtmasse (gemäß Be-
triebserlaubnis) ist dabei gleich oder
nur geringfügig über dem Eigenge-
wicht festzulegen. Lastfahrten auf öf-
fentlichen Straßen sind nicht zuläs-

sig. Die Nutzlast ist die zulässige Holz-
masse, die auf den Tragschlepper aiif-
geladen werden kann.
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1 (§ 18, StVZO) benötigen eine
Betriebscrlaubnis der Zulassungs-
bchördc. Sie sind jedoch von dem Zu-
lassungsverfahrcn für Fahrzeuge im
öffentlichen Straßcnverkchr ausgc-
nommen (kein polizeiliches Kennzei-
chen, keine Steuern, keine Versiche-

rungspflicht, zum Betreiben ist min-
destens ein Führerschcin der Klasse 5

erforderlich).

2 Technische Messungen und
Beschreibung

2.1 Abniessungen, Gewichte und
Geländegängigkeit

2. 1. 1 Definitionen

Länge: Kran in Transportstellung
für Straßcnfahrt

Breite: mit Bereifiing der Pmf-
Version.

Höhe: mit Kranausleger in Trans-
portstellung für Straßenfahrt (pro
Achse und für Ticfhidcrtranspurt)

Spurweite vorn/hinten: mit
ßerelfung der Prüfversion (Abstand
Reifenmitte-Rcifcnmitte)

Rad stand: Abstand Vorder- zu

Hinterachsc

ßodenfreiheit: Minim:ilcr Ab-

stand zwischen Aufstandsfläche und

tiefster Fahrzeugkontur im Bereich
der Vorder-, Hinterachse und des

Knickgelenks)
Böschungswinkel: Maximal aus

der Horizontalen heraus anfahrbare

ruhrbahnncigung vorn bzw. hinten
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Ubersteigfähigkeit: vertikaler
Pcndelwcg einer Achse, eines Radträ-
gers oder cines Bugics am Radaujt::
stanclspunkt

Verse h rä n kungs winkel: ma-
ximal möglicher Winkel zwischen
Vorder- und Hintcrwagcn bei einer
Auslenkung um Fahrxeuglängsachsc

Zuladung: Menge an Holz, die
von dem Tragschkpper aufgrund ih-
rer Masse uncl/ocler ihres Volumens
transportiert werden kann.

2. 1. 2 Das Meßverf.ihren
Die Daten werden durch Messung
mit geeignetem Langenm. iß bzw. mit-
tels Radlastwaagen erhoben. "Zulässi-
ge" Masse angäbe n werden den Fahr-
zeugpapi eren entnommen.

2. 1. 3 Bewertung/Interpretation
Bewertet werden nach ihrer Einord-

nung in ckis Verteilungsfeld geprüfter
Maschinen die Meßwerte Breite,
Ubersteigfähigkcit, Eigenmasse (in
Bezug auf die mögliche Nutzlast),
max. Rungcnquerschnitt, I.ade-

flächenlänge, Spurkreisdurchmesser,
min. Bodenfreiheit und Böschungs-
winkel (vorn, hinten).

Beim Umsetzen darf die Gcsamt-

höhe des Fahrzeuges eine Höhe von
4,0 m nicht überschreiten, da anson-

stcn eine Ausnahmegenchmigung
benötigt wird.

Bis zu einer Tragschleppcrhöhe
von 3,3 m ist daher ein Umsetzen mit
cinem Tieflader (Höhe: 0, 7 m) mög-
lich. Bei einer Tra-gschleppcrhöhe
von > 3,3 m bis 3,7 m ist ein Speml-
tiefladcr (Höhe: 0, 3 m) erforderlich.

2. 2 Motor, Kraftstoff
2. 2. 1 Definitionen

Das Motorkennliniendiagramm zeigt
die wichtigsten Motorkcnnziffern -
Drchmomcnt (kNm), Lcistiing (kW),
Kraftsto ff verbrauch (kg/h) und spezi-
flscher Kraft.stoffverbr. iuch (j^kWh) -
in Abhängigkeit von der Mo-
£ordrchz:ihl. Das Diagramm gibt Aus-
kunft über die Eignung des gewähl-
ten Antricbmotors. Ks /.eigt die Kenn-
linien für maximales Drehmoment

b/-\v. maximale Leistung.
Die Drehmomentkurve soll mög-

lichst flach verlaufen, es steht dann

bereits bei niedrigen Drehzahlen ein
nutxbares Drchmomcnt zur Verfü-
gung. Das Maximum im Verlauf der
Lcistungskurvc sollte möglichst im
Bereich niedriger Drehzahlen liegen,
der Motor gibt dann bei entspre-
chcnd niedrigeren Drehzahlen be-
reits seine maximale Leistung ab. Der
Verlauf und die Höhe des spezifi-
sehen Kraftstoffverbrauches sind

wichtige Qualitatsmerkmale eincs
Motors. Der Verlauf sollte möglichst
flach sein, das Minimum sollte mög-
lichst wenig über 200 g/kWh liegen.

Motoren werden in der Regel im
Teillastbereich betrieben. Die Inter-

pretation derartiger Kennfelcler ist

Abb. 4: Mt)tt)rk<;ntiliniL"n<. ii;isr;imm für Volhtst

schwierig, ihre Üarstellung wäre im
Pnifbcricht unübersichtlich.

2. 2. 2 Das Mcßvcrfahrcn
Leistung, Drehmomcnt und spczifi-



scher Kniftstoffverbrauch sind Anga-
ben, die den Fahraeugpapieren, der
techn, Dokument:ition, speziellen
iMotorkcnnft'ldern oder Prüfberich-

ten neutraler Prüfsicllcn entnommen
werden.

Der Kraftscoflverbnuich wird cr-

gänzcnd zu oben genannten Angaben
unter Einbexichung der Daten aiis
den Einsatzbetrieben und/oder
Durch flußmessungcn als Diirch-
schnittswert in Liter pro MAS (inkl.
Umsetzen) ermittelt. Minclestuntersu-
chung.szcitraum; 50 MAS.

Das Kraftstofftan kvolume n ist Her-

stellcrangabe.

2. 2, 3 BcwertLing/I nie rpretatio n
Die Bewertung erfolgt :ius der Einorcl-
niing in das Uatcnfelcl geprüfter M:i-
schinen. Der durchschnittliche Kraft-

stoffverb rauch hängt von einer Vicl-
/ahl von Umständen ab und wird chi-

her ohne Bewertung angegeben. Zum
spezifischen Kmflstoffverb rauch wer-
den im Prüfbericht Verglcichswerte
(spezifischer Kraftstoffverbnuich bei
Ncnndrch/ahl und Arbeiisdrehzahl

für die Jeweilige Maximalleistung) ;in-
gegeben. Bewertet wird der spc/:ifi-
sehe Kraftsto ff verbrauch bei Arbcits-
drchxahl und die Zahl der MAS. die

mit einer Tankfülhmg gefahren wer-
den können.

2. 3 Antrieb/ Fahmrerk
2. 3. 1 Definitionen

Heute üblich ist der hvclrost;itische

Antrieb bei Tragschleppern. Hierbei
ist eine verstcilbare Hydriiulikpumpe
mit cinem konstanten oder ebenfalls
verstellbt iren Hyclraulikmotor (iimgc-
kehrt urbeitende Pumpe) verbunden.
Diese Kombination stellt ein stiifen-

los vcrstdlbares Getriebe dar. Das

Ubersetzungsvcrhältnis bestimmt
sich durch den Quoticntcn aus
eingestelltem Pumpenfördervolumen
und iMotorschluckvolLimen. Bei

Arbeitsmaschincn erfolgt die Verbin-
clung von Pumpe und iMotor im gc-
schlossenen Kreislauf. Hierdurch sind

Bremsen und Wenclcbetrieb möglich.
Die Wärmeentwicklung beim Be-

trieb des Fahrzeugs insbesondere im
Bereich des Antriebs wird bei der Prü-
fung überwacht (z.B. : bei Umsct/fahr-
tcn).

Es ist zu unterscheiden /wischen

Einzclachsantrieb und Allr;idantrieb.

Allradantricb kann permanent (stän-
dig wirksam) sein oder aus
Vordcrachsantrieb mit zuschaltba-

rem Hinterachsantricb (für Gclände-
fahrt) bestehen. Die Ahschaltung des
Hintcrachsantricbes ermöglicht bei
Stryßenfahrt geringeren Rfifenver-
schleiß und Einsparungen im Kmft-
stoffverb rauch sowie bei Nutzung des
freiwerdendcn Förderstromes höhe-
re Fahrgesclrwtndigkeiten.

Stiirnichsen: Leistungsfähigere
Tragschlcpper sind am Vordcrwagen

lind am Hinterwagen mit je einer un-
gefederten Starmchse ausgerüstet;
. am Vorderwagen entweder mit 2

Rädern oder 2 Bogie-Radträgern
mit je 2 Rädern

. am Hinterwagcn ausschließlich mit
2 Bogic-Raclträgern mit je 2 Rädern

2. 4 Fahrgeschwlndigkeiten
2. 4. l Definition
Angegeben wird die maximal zulässi-
ge Höchstgeschwinciigkeit.

2. 4. 2 Mcßverfahrcn
Die Fnhrgeschwincligkc'itcn werden
der Bctricbserlaubnis bzw. der tcclmi-
sehen Dokumcnt:ition entnommen.

ücurteiluns Symbol Bcwertungsrahmen

sehr niedrig: ++
niedrig: +
durchschniillich: o
hoch:

sehr hoch:

< 190
190bis<210
210 bis < 230
230 bis < 250
ä 250

T;ih, i: .Spezit'isc'hcr Kr. iftsioflvcrhniiich (Ansnbcn in g/k\\'1i)

Beurteilung Symbol ßewcrtungsrahmen

sehr groß:
grüß:
durchschnittlich:
klein:

sehr klein:

++

+

0

> 20
> 16 bis 20
£14 bis 16
> 12 bis 14
< 12

T;)b. 2: Tankvolumen (Aiigal-x.-n in MAS)

2. 4. 3 Bcwcrtung/Interpret;itiun
Verbale Wertung bei großen Abwei-
chungen vom Standard.

2.5 Lenkung
2. 5. 1 Definitionen

Lenkanlagcn können entweder von
einem Lenkhebd (nur elektrisch)
oder in Verbindung mit einem Um-
Schalter wahlweise mittels Lcnkhebel

oder mittds Lcnkrad (ser\rohydraiiti-
sehe Orbitrollenkung) betätigt wer-
den. Über die Ancrkennuns cies je-
wciligen Ubertragungssystcms ent-
sprechend StV70 entscheidet die für
die Erstellung des Gutachtens zur Er-
teilung der Betriebserlaubnis ZLI-
ständige Stelle (z. B. : TUV, DEKRA).

ilycl rostati s c h e R a h m e n -

knicklen kii n g: Lenkbewegung
wird durch Einknicken des Vorclerwa-

gens gegenüber dem Hinterwagen (in
der Horizontalcbene) mittels einfach
oder doppelt wirkenden Hydraulikzy-
lindern bewirkt.

Doppelt wirkender Hydrau-
likzvlinder: hier wird im Wechsel
ein aktives Ausschieben oder aktives

Zurückdrücken des Kolbens im Ar-

bcits/.ylinder bewirkt, je nachdem,
welche Seite des Zylinders mit dem

Druckstrom beaufschlagt wird.
Lenke i ns c h I ag: horizontaler

Winkel zwischen Vorder- und Hin-

terwagcn. 6l FTI4/1997



We n dckrci. s durch mcsser:

Durchmesser, der bei max. Lenkcin-

schlag von dem am weitesten außen
liegenden Punkt der Fahrzeugkontur
beschrieben wird. Bestehen 7wi-
sehen linkem und rechtem Wende-
kreisclurchmcsser Unterschiede, so
wird stets der größere der beiden
Werte angegeben.

Spurlauf: Die Räclfr aller Achsen
laufen annähernd in der gleichen
Spur. Dies wird bei Rahmenknicklen-
kung durch gleiche Abstände von
Vorder- und Hinterachse vom Knick-

punkt erreicht.

62  5-6/1997

Abb. 5. : Lenk einschlag

2. 5. 2 Das Meßvcrt'ahren

Wende- b/w. Spurkreis als Mittclwcrt
von > 3 Durch m esse rw^erten nach
Kreisfa.hn'-ersuch (Hnks/rechts) mit
max. Lcnkeinschkiy.

2. 5. 3 Bewcrtung/Interpretation
Die llewcrtung erfolgt aus der Ein-
Ordnung in das Datenfcld gepriifter
Maschinen.

2.6 Bremsausrüstung
2. 6. 1 Definitionen
Die zur Prüfung angemeldeten Kraft-
fahrzeuge müssen die Bestimmungen
der ECE-Rcgdung 13 bzw. EC; Richtli
nicn erfüllen. Die Betriebs-, Hilfs-,
Feststell- und ggf. Dauerbrems:inlagc
wird bei der Erteilung der ße-
tritbscrlaitbnis bezüglich der Erfül-
lung der gcsctxlichen Vorschriften
überprül't.

Die ßctriebsbrcms. inlage ist als
Hilfskraft- oder Fremdkmftbrems-

anläge einki-cisig oder mchrkreisig
ausgeführt. Bei der Hilfskraft-
brcmsanlage wird die zur Erzeugung
der Bremskraft benötigte Kncrgie
von der Körperkraft des Fahrzcug-
führers und einer oder mehreren Ser-

vo-Einrichtungcn cr/eugt. Bei der
Frcmdkniftbrcmsanlage (z. B. Fecler-
speicherbremsc) wird diese Energie
nicht - auch nicht teilweise - von der

Körperkraft des Fahrzcugführers er-
zeugt.

Die Hilfsbrems'tinlage ermöglicht
es dem Fahrzeugführcr, die Ge-
schwincligkeit eines Fahrzeugs bei ci-
ner Störung in der Betricbs-
bremsanhige zu verringern oder das
Fahrzeug zum Stillstand ?.u bringen.

Die Feststellbrem.sanhige ermög-
licht, ein Fahrzeug auch auf geneigter
Fahrbahn mit mechanischen Mitteln
im Stillst:ind zu halten.

2. 6. 2 Das Mcßverfahren
Gemessen wird die maximale Brems-

Verzögerung bei voller Ladung auf
trockener, sclmcc- und cisfreicr, ebe-
ner Waldstraße bei maximaler Fahr-

geschwincligkeit. Holzmasse, Ge-
samtmasse und Pedalkraft sind als
Randbedingungen zu fixieren.

Darüber hinaus wird die Wirksam-

keit der Feststellbremse bei Nei-

gungen ̂  25% geprüft.

2. 6. 3 Bewcrtung/Interpretation
Armlo^ xu Kraftfahrzeugen mit einer
Höchstgeschwindigkcit bis zu
25km/h werden mittlere Brcmsver-
rogcrungen von > 1, 5m/s-' gefordert.

Bei den Brcmsversuchen wird auf

Spurtrcue geachtet.
Die Einhaltung o.g. Forderungen

sind Voraussetzung für den FPA-Ab-
Schluß. Die Meßwerte gehen nicht in
den Prüfbericht ein.

2.7 Bereifung
2. 7. 1 Definitionen
Entscheidend für die Bodenpfkglich-
keit und den Erhalt der technischen
Befahrbarkcit ist unter anderem der
Bodcndruck, den ein Tragschlepper
verursacht. Dieser wird auch durch

die Bcrcifung des Fahrxeugcs bccin-
flußt.
Folgende Faktoren spielen eine we-
scntliche Rolle:

. Reifenclurchmesser

. Reifcnhrcite

Reife ninncnclruck

. Reifcnprofil
Bei gleichem Durchmesser, Innen-
druck und Profil ist die Bereifung um
so günstiger, j'e breiter der Reifen ist.
Tragschlepper in den mittleren und
oberen Leistungsklasscn sollten da-
her nicht mit Reifen unter 600 mm

Breite gefahren werden. Für die Prüf-
maschincn wird diese Reifcnbrcite

nach Möglichkeit gefordert.
Weitere mögliche Bereitungen

sind als "Alternative - nicht geprüft"
angegeben. Die mögliche Vcrwcn-
düng von Gleitschulzketten oder
-bänciern (?.. B. für Bogie) wird an der
Prüfmaschine überprüft,

2. 7. 2 Das Mcßverfahren
Der mittlere Kontaktnächendruck er-

gibt sich als Quotient aus der R^idlast
und der Aufstandsflachc des Reifen'».
Die maximale Raxllast wird durch Wa-

gung des vollgehidcnen 'I'ragschlcp-
pcrs ermittelt, wobei die Knmpositi-
on berücksichtigt wird. Der herr-
sehende Rcii-'emnnendruck wahrend

der Wägung wird angegebt-n. Aus
Praktik ab i litiitsgründen wird die Auf-
standsfläche näherungsweise aus
dem Radius und der Breite des Rci-

fens hergeleitet. In Sondcrfälkn kann
sie auch durch Furbabdruck auf ei-

nern definierten Medium ausgemes-
scn werden.



2. 7. 3 Bewci-tiing/Interpretation
Die Bewertung erfolgt verbal in Bc-
xiig auf die Kriterien Boden-
druck/Bodenpfleglichkeit, Kraftübcr-
tragung auf den Boden und
Sehcnführung. Das Rcifenprofil wird
beschrieben. Weitere Ausführungen
hierzu vgl. Kapitel 4. 1.

2.8 Hydrauliksystem
2. 8. 1 Definitionen

Offenes System: Die Menge der
-meist durch eine Zahnradpumpe -
geförderten Dnickflüssigkeit ist nur
abhängig von der Drehzahl des
Dieselmotors. Beim Zuschalten eines

Verbrauchers wird im entsprcchen-
den Wegeventil zunächst der Olstrom
angedrosselt, bevor die Verbindung
zum Verbraucher geöffnet wird.
Nachteile: Es wird mehr 01 geför-

dert uls ficbraucht wird, somit En-
crgieverliist. Einr Fcinsteiierung
ist vom Lastdruck abhängig.

Vorteile: Günstiges Kosten-Lcis-
Uings-Verhältnis.

Geschlossenes System: Der 01-

Strom fließt von der (H;iupt-) Pumpe
über Ventile und Verbraucher direkt

zur Saugseite der Pumpe /iirück. Eine
zu.särzliche Spciscpumpc fördert bei
konstantem iMaximaldruck nur die

Leckverluste in cl;is Sv.stcm zurück.
Beim Zuschalten cincs Verbrauchers
(Betätigen cines Ventils) regelt die
(Haupt-) Pumpe automati.sch auf
Mehrfördening entsprechend dem
abgenommenen Arbeitsstrom.
Vorteile: Gfringc Leistungsvcrluste

bei nicht /ugeschaketen Vcr-
brauchern, relativ geringes OIvo-
IL] me n

Nachteile: Der Maximaldruck wird

ständig aufrechterhalten, anfallig
für Temperaturproblcme wegen
geringer Olmcngc

Loacl-sensing-System: Es ist ein
durch zusätzliche Steuerleirungen
erweitertes geschlossenes System.
Dieses System ermöglicht einen
wirtschaftlichen Betrieb der Anlage
für den Fall, daß bei einer hohen,
aber nur zeitweise erforderlichen Hv-

dmuliklei.samg über längere Zeit nui-
ein Teilstrom abgenommen wird.

Dieses System kann bei Forstma-

schinen zur Verbesserung des
Gesamtwirkungsgrades, Reduzierung
der Hydrauliköhnenge und Verringc-
ning der Olcrwärmimg fuhren.

2. 9 Elcktrik, Umfeldbeleuchtung
Nur beschreibender Inhalt, zur Be-

wermng vgl. Punkt 5.6.

2. 10 Kabi ne/Aus.stattung
Es werden die wesentlichsten Baii-

gruppen der Kabinemit-isstattung
(Sitz, Bedien- und KontrolJeinlieitcn,
Klima.inlagc, Heizung und
Scheibenentcisung, Kabincnkippvor-
richrung) beschrieben. Die Klimaan-
läge b'Aw. Kabinenhelüftung sollte

gilt zugänglich sein und über Pollen-
filter verfügen.

Folgendes Kontrollinstrumentari-
iim sollten Bedienkabinen besitzen:

Motordrehzahlanzeigc, Tcmpera-
turanzcige für jMotorkühlfIiissigkeit
lind Hydrauliköl, Tankfüllstanclsan-
zeige, FüIIstandsanzeige für Hydrau-
liköl. Akustische und/oder optische
Warnung sollte bei Grenzüberschrci-
tung dieser Meßwerte gegeben wer-
den.

Fs muß ein Spannungswandler mit
einer Leistung von 14 Ampere vor-
handen sein, um auch Mobiltelefone f
problemlos anschließen zu können.

Mcßtcchnische Untersuchungen
(siehe 5. 2).

2. 11 Holzladeeinrichtung
2. 11. 1 Definitionen

Hotzladekran

ücr Hndanschlag von hydraulisc-h be-
wegtcn Bauteilen darf nicht durch
den Hub der Hydraulikzylinder gege-
ben sein, sondern durch ein hierfür

geeignetes separates Baiiteil oder ei-
ne Enclhlgendämpfung.

Der Tilt ist eine Vorrichtung zur
Neisungyverstellung des Kmns in
Fahrzeug! ängs- bxw. -queraclise.

Für den Kran muß ein Typgutach-
ten- oder Sachverstnndigen-Gutach-
len vorliegen.

Die maximale Ausladung ist das
Maß von Miete Krynsäule bis iMitte

Rotator bei horizontaler Auslage.
Das Hubmomem ist definiert als

(Hub-)Kraft mal Hebehirm. Kennt
man das iMoment (Hubmoment) ei-
nes Kr:ins. so kann man für lieliebige
Ausienkmigen des Knms die zu-
gehörige Hubkraft errechnen, indem
man den Wert des Hubmomentes

(bei entsprechender Auslage) durch
den Wert der Auslage dividicrt.

Das Hruttohubmomeni ist das Mo-

ment, welches am Knmende zur

Verfügung steht (also ohne Rotator
lind Greifer, es handelt sich meist um
eine rcclinerisch ermittelte Größe

des K.ranhersteltcrs).
Das Nettohubmoment ist das i\Io-

ment, welches am betriebsbereiten

Greifer /um Anheben von Lasten zur

Verfügung steht (im Priifbcricht wer-
den die gemessenen Hubkräftc in Ab-
hängigkeit von der Auslage dargc-
stellt).

Das Schwenkmoment ist das Mo-

ment, welches am betriebsbereiten

Greifer zum Schwenken von Lasten

zur Verfügung steht.

Holzgreifer
Die Durchsichtsfläche ist die Fläche,
die von den Greifcrarmen umschlos-

sen wird, wenn sich die Spitzen der
Greifer am dichtesten gcgenüberstc-
hcn.

Vorsteuersy stem
Der Ladckran sollte über ein elektro- 63 FTI 5-6 , 1997



nisches Vorsteuersystcm vertügcn,
mit dessen Hilte die Krangeschwin-
digkeit voreingestellt werden kann.
Iclcalerweise lassen sich Start- bzw.

Endpunkte sowie die Anfahrtsrampe
definieren und abspeichern. Us soll-
ten mehrere Speicherplätze vorhan-
den sein, so daß sich situations- und

fahrerabhangige Voreinstellungen
rasch aufrufen lassen.

2. 11. 2 Das Mcßvcrfahrcn
Holzladckran

Max. Auslage, Orehbereich, Schwcnk-
moment und max. Arbeitsdmck sind
zu messen. Weicht der Arbeitsdruck

vom Sollwert ab, so ist eine Nachstel-

luns vorzunehmen. Die Hubkriiftc
sind danach in Abhängigkeit von der
Auslage zu messen und graphisch
darzustellen. Dabei sind IIubversu-
ehe mit allen möglichen Arbeitsxylm-
dem und ^gf- auch in Kombination
zu fahren. Der jeweils größte Vcrti-
kt ilkraftwert wird festgehalten.

Zur Charakterisicrung des Arbcits-
bereiches wird das Auslegerclia-
gramm in Verbindung mit der Monta-
gehöhe in den Bericht übernommen.

Hol^greifer
Schließkräfte werden bei im Praxis-

einsiitz :iufgctrctcncn Problemen
(schlechtes Halten oder Greifen des
Greiferinhakes) ermittelt, Ks werden
die IIörizontalkräfte an den Spitzen
der Greifcrschulen (in untcrschiedli-
chen Positionen des Greifcrs) gemes-
scn.

Weitere angegebene Kcnnwerte
sind als Hcrstelleningaben übcr-
nommen.

2. 11. 3 Bewertuny/Intcrpretation
Die Bewertung erfolgt aus der Ein-
Ordnung in das Datcnfclcl geprüfter
Maschinen.

Aus dem Auslcgerdiagramm sind
die mögliche Stapelhöhc und
Laclemöglichkeit unter Flur (Gräben)
ab/u leiten.

Das Vorhandensein, der Leistungs-
umfang und die Benutzer-
freundlichkeit einer elektronischen

Vor.stcuemnlage wird gatachtlich bc-
wertet.

2. 12 Rungenkorb
2. 12. 1 Definitionen

Der Rungenkorb besteht aus den
Rungen und dem Stirngittcr.

Das Stirngitter muß mindestens so
hoch sein wie die Rungen. Es be-
grenzt die Ladehöhe.

2. 12. 2 Das Mcßvcrfahrcn

Rungenquerschnitt und Laclefliichen-
länge sind im Prüfbericht dargestellt.
Sie werden durch Messung überprüft.
Die max. Zuladung wird der Dokii-
mentation entnommen und bczLiglich
der Auslastbärkcit (für Schwerpunkts-
ortimcnte) kontrolliert.

2. 12. 3 Wcrtung/lntcrprctation
Die Bewertung erfolgt aus der Ein-
Ordnung in das Datenfelcl geprüfter
Maschinen.

2. 13 Andere Ausrüstung (nicht
geprüft)
Zubehör, dessen Eignung nicht FPA-
geprüft wurde, das aber für die Praxis
interessant scheint, wird hier auf^c-
führt.

Aus der Prüfarbeit

Die FPA-Priifung mobiler
Vermessungsanlagen

Prüfgrundlagenentwurf für
mobile Vermessungsan lagen im
Rahmen der FPA-Prüfung

Zus ammenfassung

Hardware

Eine Überprüfung der Harclwarc-

Komponenten erfolgt durch Mitar-
heiter des KWF, Darüber hinaus wer-

den Fahrer und Einsatzbctricbe zu

deren Eindrücken bet-'nigt.

Gerät

Display

Eingabe-
meclium

Umfang der Überprüfung

Größe, Auflösung, Helligkeit
und Kontrast, Entspiegelung,
Lage in der Kabine, Un-
empfindlich keit gegen
üruck, Vibmtionen Tcm-

pcnitur und Feuchtigkeit

Größe der Tastt-n, Lage in
der Kabine, Ergonomie,
Stabilität, IJnempfmclUch-
keit gegen Druck, Vibra-
tionen, Temperatur und
Feuchtigkeit

Methodik

Fahrerbefragung, Uber-
priifung durch Mitarbeiter
des KWF (Sichtkontrollc)

Fahre rbcfragung, Ubcr-
priifung durch Mitarbeiter
des KWT (Sichtkonu-ullc,
Testeingabcn)

T. tb. l: IJbcrprülunu der H;ir<. 1warc (libereicht der widili^sk'n l'unkte) - Teil A
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Schnitt-

stellen
Art und Anzahl, Ziigäng-
lichkeii, Funktionsf:ihig-
keit, Unempfindlichkeit
gegen Druck, Vibrationen,
Temperatiir und Feuchtigkeit

Fahre rbcfragung, Über-
priifung durch Mitarbeiter
des KWF (Sichtkontrulle,
Überprüfen des Daten-
transfers)

Drucker Art, Lage in der Kabine,
/?LigängIichkeit, Bediener-
freundlich keit, Qualität
und Geschwindigkeit des
Ausdrucks

Fahrerbefragung, Uber-
priifung durch Mitarbeiter
des KWF (Sichtkontrolle,
Probeausctrucke, Reset,
Papierwechsel)

Tiib. l: l'bt.Tpnitiingdt-rH. irdware (L'bersichtdcrwiditissten Piinkte) - Teil B

Bei der Beurteilung der Hardware rcichbarkcit) eine Rolle. Zusammen
spielen in erster Linie ergonomischc mit anderen Gesichtspunkten ergibt
Gesichtspunkte (z.B. Ablesbarkeit, Er- sich folgendes Bcwertiingsschcma:

Beurteilungspunkt

Erfionomic

Robusthcit

Datenkümmunikation

Beschreibung

Ablcsbarkeit, Zu^änglichkcit,
Anordnung und Größe,
ßenutzerfreiindlichkcit

Unrmptindlichkeit gcsenüber
Umweltcinflüsse

Art und Umfang (. ler Ein- und
Aiisg:ibemöglichkciten von
Daten

Wertanteil

50%

30 %

20%

Tab. 2: Ucwt;rtiuis*'sdicni<i "H ard wart.-"

Software

F.ine Überprüfung der Software kann ehe Fehlerquellen (z.B. Herausfallen
des Baumes wahrend der AL^arbei-

tung) absichtlich herbeigeführt. Fah-
nur ergebnisüricntiert erfolgen. Dazu
beobachten KWF-Mitarbeitei- die
Funktionalität wahrend eines Praxis- rcr lind Ein.sat^bctriebe werden zu
cinsatzes. Zusätzlich werden mögli- deren Erfahrungen betragt.

Funktions-
abschnitt

Eingabe der
Gninddaten

Standard-
. lufarbci-

tung

Umfang der Überprüfung

Art der Eingabe (Einspielen,
Tastatiircingabe), Ubersicht-
lichkeit. Beeile nerfrc u ncl-
lichkeit, kontextsensitive
Online-IIilfen, Führung
durch das Programm, Re-
aktionen aiif Fehlcingabcn,
Geschwindigkeit der Daten-
Verarbeitung

Geschwindigkeit der Daten-
Verarbeitung, Ubersichtlich-
keit der Darstellung,
ßedienerfreundlichkeit,
Führung durch das Pro-
gnimm, kontextSfnsitive
Online-Hilfcn, Reaktionen
aufFehleingabcn, Unemp-
findlichkeit gegenüber
Ausnahmcsituationcn (z. B.
Ausfall der Stromversor-
gung, Stammbruch während
der Aufarbcitung),
Meßgcnauigkeit

Methodik

Testeingabcn durch Fahrer
und KWF-Mitarbeiter, Fahp
erbcfragung

Praktischer Einsatz mit ab-
sichtlichem Herbeiführen
von möglichen Fchlerqud-
len, Gegenüberstellung von
Vcrmessungsdaten und
maniieller Kontrollmes. sung,
Fahrerbefragung

T;ih, -i: UbcrpnifuiiB clt'r Software (UbersTClu der wichtiystui I-'uiikic) - Tfil A
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Kalibrierung Zeitaufwand, Bcdiencr-

frcundlichkeit, Führung
durch das Programm, kon-
textscnsitivc önline-Hilfen,
Zusammenarbeit mit clek-
tronlschen Kluppcn, Re-
aktionen auf Fchleingaben,
automatisches Erkennen des
notwendigen Stichprobcn-
umfange;^ Vorgabe von Kali-
briervorschliigen, Ausdrucke
Speichcrung der Kalibrier-
emstelkmgen, Maßnahmen
gegen Mißbrauch

Praktischer Einsatz, absicht-

liche Eingabe von "unrich-
tigen" Daten, Fahrer-
bcfragung

Kontrolle wie Kalibrierung wie Kalibrierung

Auswer-

tungen/Aus-
drucke

Umfang der Auswertcmög-
lichkciten, Bedienerfrcund-
lichkcit, Führung durch das
Programm, kontextsensitivc
OnIine-Hilfcn. Ubersichtlich-
keit lind Qualität der
Ausdrucke

Tcstdruck aller möglichen
Ausdrucke, Fdhrerbefragung,
Befragung des Einsatz-
betriebes

Tab. 3: L'bcrpriitiiny der Softwarf CÜbcreid)! der wichtigsten l'unklc) -Teil 11
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Bei der Beurteilung ctcr Software
ist die Zuverlässigkeit der Meß- und
Rechctwrgcbnisse und die Bcnutzer-
führung ausschlaggebend. Xusam-

mcn mit anderen Gesichtspunkten
ergibt sich folgendes Hewcrtungs-
Schema:

BeurteUungspunkt

Zuverlässigkeit der
Datenermittlung

Benutzerführung

Datenformat

I.cistungs Fähigkeit

Auswertemög-
lichkeiten

Beschreibung

Korrekte Programmierung mit ge-
eigneten Rechenalgorhythmen,
Uncmpfindlichkeit gegenüber Fehl-
eingaben und Ausnahmesituationen,
Meßgenauigkeit

Bedicnerfreundl ich keit, Anleitung
durch das Programm, kontcxtscn-
sitive Online-Hi^e

Konformität zum Pflichtenhet'l (KWF)

Geschwindigkeit der Datcnver-
arbcitung

Übersichten, etc.

Wertanteil

40%

25%

15%

10%

10%

T;ib. 4: lk'wemins'>St-'liL-rit;i "SuftWiirc"

Länge

Durch-
messe r

Volumen

Meßgenaulgkeit des Systems

±1%, jedoch nicht weniger als
5 cm für Ein/elmessungen

±2,5 mm für arithm. Mittel-
wert aus K) Einzelmessungen
±1 cm für Hinzclwcrt

Meßbeständigkeit im
Praxiseinsatz

95% der iiufgCtii-bcitcten
StLickc mitsscn die sef'orderte
Licferlängc einhalten

95% der aufgeiirbeitcten Stücke
müssen den geforderten Zopf-
durchmcsser einhalten
95% der aufget irbcitcten Stückt-

müssen in die korrekten Stärke-
klasse eingeteilt sein

± 4% pro Hicbsort und
Sortiment

T. ib.^: Yeh}cry,remvn nach K'WI-'-l'UidUL'nliL'rL



B) Meßgenauigkeit / Meßbestän-
digkeit
Il eg r i fl's be s t i m m 11 n g
Zu unterscheiden sind die technische

Mcßgenauigkcit, :ilso die Fähigkeit
des Systems, unter Nenngebrauchs-
bedingungcn richtige Meßeryebnisse
zu liefern, und die praxisbedingtc
iMeßbeständigkeit, also die Fähigkeit
des Systems, vorgegebene Gen:iuig-
keitsanfordc rungen über einen aus-
reichend langen Zeitraum zii gewähr-
leisten.

Für die Mcßgenauigkeit, die in der
Regel unter normiertcn, optimalen
Prüfbedingungen festgestellt wird,
ergeben sich syst em bedingt höhere
Anforderungen als :in die Meßbestan-
digkeit unter Praxisbcdingungcn.
(Siehe Tabelle 5 auf Seite 66 unten!)

Durchführung der FPA-Prüfun^
Um die Erhebung der Mcßgenauiy-
keit :iufdne mögfichst breite Gnind-
läge zu stellen, soll der Untersu-
chungsiimf.iny njcht weniger als 100
Efm betnigen. Dabei ist darauf zii ;tch-
ten, d;iß die Prüfung im Hinsat?-
Schwerpunkt des Kranvollernters
stattfindet. Die Auswahl der Bestände

wird vom KWF nach Vorschlägen der
Fins^txbetriebe vorgenommen. Dus
Holz dieser I-icstiinde muß sepnrat
gerückt und gehgert werden.

Dieses Hol? wird i.d. R. clurch den

Hinsatzbetricb miticls geeigneter
Stichprobcnverfahren (z. ß. Stirn-
fläche n verfahre n) manuell vermes-
sen und das jMeßergebnis zusammen
mit den t-ntsprechenclcn Äusclrucken
des Kranvollcrnters an das KWF über-
geben. In ProblemfaUen wird d:is
KWF eine Nachmessung durch-
führen oder in eincm xweiten Be-

st:incl direkt hinter dem K. ranvollcrn-

tcr nachmessen.

Geht das Hol/, an finen Abnehmer

mit VVerksringangsvermeysungsanla-
ge, werden auch dessen Meßcrgebnis-
se durch den Ein.satzbctrieb angefor-
dert und an das KWI: wcitergelcitcc,

Das KWF überprüft anhand dieser
Unterlagen, ob die im Pnichtenheft
geforderten Anforderungen erfüflt
sind.

c) Kalibrierung und Kontrolle
Kalibricrung und Kontrolic sind \vc-
sentliche Voraussetzung für korrekte
Daten und damit auch für die Ak^ep-
tanz solcher Vcrmessungssysteme.
Aus diesem Grund ist die Uberprü-
fung der entsprechenclen Prognimni-
routincn wichtiger Be.smndtcii der
FPA-Prüfung.

Begriffs bestimm ii ng
Im Rahmen einer Kontrolle werden

Meßwerte des Kranvollernters mit ei-

nern Komrollmaß verglichen, das in
der Regel durch manuelles Nachmcs-
sen erhoben wird. Auf Grundlage der
so ermittelten Abweichung zwischen
beiden Maßen wird entsdiieclen, oh

eine Kalibriemng notwendig ist und
wie die aktuellen Ksilibriereinstellun-

gen geändert werden müssen.

Vorgaben gemäß KWF-Pflich^
te n he ft

Das Kontrollmyß wird i. cl. R. diirch ein

manuelles Vermessen des aufgear-
heiteren Holzes erhoben. Dani wer-

den ein Pi-ä?:isionsb;indmaß (cm-
Einteilung) und eine Kluppe (mm-Ein-
teilung) benötigt. Sowohl das Band-
m:iß als auch die Kluppe müssen in ei-
nern urclnungsgemäßcn Zustand sein.

Um den mit einer Kalibrienmg ver-
bunclenen Aufwand so gering wie
möglich -zu haltfn, solitcn Kllippe und
Ve rmessungssy stcm des Kninvollern-
ters mitcin;tnder korrespondieren
und gegenseitig Daten austauschen
können. D^iher bietet sich die Verwen-

cliiny einer elektronischen Meßklup-
pe ;in, die die Daten der maniiellen
Kontrollmessuns direkt in einem elek-
rronischcn Form.it ;ibspeicliert, wel-
dies dem Vermcssungssystcm durch
einfaches Uberspielen übermittelt
werden kann. Ideal erweise hssen sich

die zu den Durchmessennessitngen
gehörenden Längen;ing;iben ebenfalls
in die KJiippc cingcben.

Das Kalibricrsvstem des Kranvoll-

ernters muß iimgekcfm liber eine
Schnittstelle /ur Kluppe verfügen
oder die Eingabe der Kontrolkl:iten
über eine Tastatiir zulassen. Das Sv-

stem muß in der Lage sein, aufgrund
der eingegangenen D;iten zu prüfen,
ob der Stichprobe n umfang im Jewcili-
gen Ütirchinesserbercich . iii.sreichend
ist und ggf. weitere Messungen verLin-
^en.

Aufgrund der Differenzen zwischen
den Meßdaten des Knmvollernters

und den Kontrollmcßwerten er. irbei-

tet das System einen Vorschlag dfr
notwendigen KalibriereinsteIIungen.
Diese müssen m.iniiell bestätigt oder
verworfen werfen.

Das System sollte über einen /iifalls-
gcnerator verfügen, in den frei wähl-
bare Intervalle eingegebcn werden
können. Innerhalb dieser Intervalle

bestimmt das System zufällig einen
Zeitpunkt für eine Kontrolle.

Kontrollen und die ggf. daraus re-
sultierenclen Kalibrierun^cn müssen
Jcdfi'zeit möglich sein, ohne die laii-
fenclen Arbeiten dauerhaft zu stören.
Um dieses Ziel zu erreichen, müssen

die Systeme folgende Vorau.sserzun-
gen erfüllen:
. Die letzten 10 Kalibrierungen müs-

scn jederzeit abrutbar sein.
. Die aktuellen Kalibriereinstellun-

gen müssen jederzeit verfügbar sein
. D:is System muß in der Lage sein,

die für eine Kontrolif notwendigen
Daten für die 30 letzten Stücke je-
der Hülzart imd Holzsorte in der

umgekehrten Reihenfolge ihrer
Aufarbeitung auszugeben.
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*. Kontrollmcssung soll der Kranvoll-
ernter normal weiterarbeiten kün-

nen.

Durchführung der FPA-Prüfung
Im Rahmen eines Praxiseinsat-ies läßt
sich das KWF vom Fahrer eine Kali-

Beurieilung

sehr gut

g"l
bflriedigeiKl
:iu*>rcicht;ncl

ungenügend

KWF-r'flichten-
hcft

IIKS-Kon-
förmitat

Kalibricning
und Kontroik

Ergonomie

T;ib. 6: Uewfmingsschema "VcrmcKsiingssystem"

briemng zeigen, um den Zeitbedarf
und die Benutzerfreundlichkeit ab-

schätzen zu können. Anschließend

wird das System mit absichtlichen
FehJcingaben zu Reaktionen gexwun-
gen, um die Funktiunsfähigkeit (Stich-
probenumfang, Vorgabe der Kalibrier-
einstellungen, Spcicherfunktioncn,
Ausdrucke) des Systems zu testen.

Die Kontra 11 funktion des Systems
wird durch Mitarbeiter des KWF ge-
prüft, die im Rahmen cines Praxisein-
satzes an 2 - 3 zufällig gewählten Zeit-
punkten eine Kontrolle durchführen.
Dazu wird vom Kran vollem ter der

Kontrollausdruck angefordert und
manuell vermessen. Bei jeder Kontrol-
le sind mindestens 10 Abschnitte ei-

nes Sortimcntes zu überprüfen.

D) Gesamtbeurteilung
Mit Hilfe der oben genannten Bewer-
tungsschemata wird unter besonilerer
Berücksichtigung von Kontroll- und
Kalibrierroutincn eine Gesamtbeurtei-

lung des Vcrmessungssystems clurch-
geführt. Für die Gesamtbewcrtung
gibt es die folgende Einstufungsma-
tnx:

Die einzelnen Spalten der Matrix
werden getrennt voneinander bewer-
tct.

Bernhard Hauck, KWF

Aus der Prüfarbeit

Großer Fällheber wieder

FPA-anerkannt!

Prüfabschluß beendet Diskus-

sion, ob der Einsatz der fangen"
Fällheber aus sicherheitstechni-

sehen Gründen überhaupt noch
geduldet werden sollte.
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Der Sandvik-FälIheber (130 cm), auch
unter dem Produktnamen ElA-Proman

bekannt, wiirdc erstmals im Juli 1986
H-'A-anerkannt. Schon damals zeigte
sich, daß der Einsatz des bei den Wald-
arbeitcrn sehr beliebten Werkzeuges
auch seine Probleme mit sich bringt.

Der besondere Vorteil des FäIIhe-

bers liegt in dem vergleichsweise lan-
gen Hebel, wodurch hohe Kräfte auf-
gebracht werden können. Dieser vcr-
leitet den Benutzer über manchmal
auch d:izu, den Fällhcber in zu starkem
Hol?: einzusetzen. Den richtigen Ein-
satzschwerpunkt hat der FPA ganz
klar beschrieben mit: "Fällen von Bau-

mcn bis zu cinem BHD von 25 cm und
Wenden bis zu 35 cm".

Das Überschreiten der Einsatz-

grenzen führte in der Vergangenheit
leider immer wieder T.U schweren Un-

fällen. Die Ursachen hierfür waren

meist plötzlicher Matcrialbruch.
Aus dieser Kenntnis heraus ent-

stand eine Diskussion - an der sich die

Unfallvcrsicherungsträgcr maßgeb-
lich beteiligten - ob der Einsatz der
"lansen" Fallhcbcr übcrhaLipt noch gc-
duldet werden sollte.

Inzwischen war auch die FPA-Ancr-

kennun^ abgelaufen. Das KWF mußte
sich mit dem Verlangerungsantrag
auseinnndersetzen. Es war klar, daß

nach dem aktuellen Erfahrungsstancl
eine einfache Fortschreibung der An-
erkcnnung nicht mehr möglich war
und ergänzend weitere Informationen
einzuholen waren.

Die Analysen der Unfallmeldungcn
zeigten, daß fast immer ein Bruch des
IIebelrohres genannt wurde. Alle
Bnichschädcn künzentriertcn sich da-
bei auf den Bereich, in dem die Ein-
stecktaäche ftir den Wendehaken :im

Schaftrohr angeschweißt ist. Genau an
dieser Stelle endet auch das in das
Vicrkantrohr eingeschobcne Fußtcil
des Fällhebers. Die durch das
Schweißen auftretenden Gefügcver-
änclerungen verLirsachcn eine Ande-
rung der Materialeigenschaft. 7.usam-
nwn mit den eingeleiteten Kräften
über das Hnde des Fußschafte.s kommt
es dann zur Uberlastung des Hebel-
rohres.

Bisher ging man im FPA davon aus,
daß für "einfachere" Werkzeuge inten-
sivc Praxiscrprobungen für eine quali-
fizicrte Beurteilung ausreichend sind.
Wie sich am Beispiel der Fallhcbcrprü-
fungen Jedoch zeigte, werden damit
nicht immer alle Risiken abgedeckt.

Kraftmessungen
Auf der Grundlage der sehr gründlich
durchgefühnen Fällhebcr-Kraftmcs-
sungen an derWaldarbcitsschuIc Itzel-
berg (vgl. FTI 1-2/97) wLirdcn vum xu-
ständigen KWF-Prüfausschuß - unter
Einbeziehung der Unfallvcrsiche-
rungstrager - Pmfanforclcningcn fest-
gelegt. Dabei hat man Kraftbeaufschla-
gungcn gewählt, die deutlich über de-
ncn liegen, die beim praktischen Ein-
satz normalerwei. se vorkommen. Die

Fcstigkeitsprüfungen wurden bei der
Versuchs- und Prüfansmlt für Werk-

zeuge, Rcmschrid, auf eincm spe/icl-
lcn Drehmoment-Prüfstancl clLirclige-
führt. Die Prüfmustcr hat der Anmel-

der '/.ur Verfügung gestellt, sie werden
in dieser Ausführung seit August 199^
hcrgc.s teilt.

Geprüft wird mit 3 Bclastungsfällen:
. statische Belastung mit 300kg; Da-

nach darf keine bleibende Verfor-

miing fcststcllbar sein.
. clymimische Belastung; 400Last-

Wechsel mit l60kg, davon 100 Last-



wechsd bei -10°C. Danach dürfen

weder Risse noch Verformungen
sichtbar sein.

Belastung bis zur bleibenden Ver-
formung: Dabei darf sich der Fällhe-
her zwar verbiegen, Jedoch keine
M:iterialbrüchc aufweisen.

Abb2 : Drehmoment Pnifst.ind der Verf-uchs-iind
Priif;mst:t!i tur WcrkzL'usc, Remädicitl

Ergebnis
Die o. g, Anforderungen wurden si-
eher erfüllt.

Dadurch hiitte der Prüfausschuß

jetzt die Möglichkeit, einer Vcrlängc-
rung der FPA-Anerkennung zuzustim-
men. Dies ist :mch geschehen; aller-
dings unter der Auflage, daß eine Itc-
triebsanleitung mitgeliefert wird, die
wichtige Sichcrheitsrcgcln enthalt.
Der Hersteller hat die beiden deiit-

sehen Importcure inzwischen ange-
wiesen, künftig eine solche Informati-
on dem FäIIheber beizulegen.

Hinweise für die Praxis
Die Jetzt wieder und die nicht mehr an-
erkannte Ausführung unterscheidet
sich hiiuptsächlich durch die unter-
schiecllichc Anordnung der Tasche für

den Wendehaken, Diese ist bei der

neueren Ausführung weiter in Rich-
tung Fußplatte verlegt worden, wo-
durch sich die Bruchgefahr reduziert.
Für den Benutzer wird eine Überla-

stiing des Fallhebers an der beginnen-
den Verformung erkennbar.

Der Abstand von der hinteren Kan-
ce der Fußplatte bis zur vorderen K:m-
te der Hakemaschc beträgt jetzt 250
mm gegenüber 300 mm beim Vorgän-
germodell.

Um das Unfallrisiko möglichst ge-
ring zu halten, sollten die nachfolgen-
den Hinweise unbedingt beachtet
werden:

-> Fallhcber nur für Einmann - Arbeit
zugelassen

-> Fällen und Abdrehen der B^iume
vom Stock nur bis BHD 25 cm

-> Wenden nur bis BHD 35 cm
-> nur "imfZug" arbeiten
-> auf sicheren Stand achten, mit plölx-

licher Kntlastung rechnen
->an Fällheba-n keine Schweißarbci-

ten durchführen

-> beschädigte oder verbogene Fällhe-
her austauschen

->FußpI:ittc des Fällhebers nicht in
den Schnitt: mit der kmfenclen Mo-

tors:ige einsetzen

Zusammenfassung
Der Sandvik Fällheber in (Jer langen
Ausführung hat sich in der Praxis be-
währt, ur stellt aber :iudi ein Unfallri-

siko dar und verleitet zur körperlichen
Uberlastung vor :iUem des Rückenbe-
reiches, wenn der vorgesehene Ein-
satxbereich nicht cingchaken wird.
Die umfangreichen Nachprüfungen
haben gezeigt, daß in der Praxis Kraft-
be;iufschlagungen bis zum doppelten
Körpcrgewicht auftreten können.

Der Hersteller hat das Produkt in-
zwischen verbessert.

Bei dem Einsatz ist darauf zu achten,

daß nur die aktuelle Ausführung Ver-
wenciung findet und der Einsatz-
Schwerpunkt dabei dngchaltcn wird.

Dietmar Ruppert, KWF

Vitr kennt ihn nicht, diesen typi-
sehen Geruch in den Autos der Forst-
wirte.1'

Eine Mischung aus verschiedenen Zu-
toten - vom lieblichen Harzcluft iiber
den Pommes-Geschmack des Kct-
tenölcs bis hin ZLI den vollaromati-

sehen Kraftstoffclampfen - ist alles drin
enthalten. Je nach Außentemperatiir
kommt diese Kreation dann mehr

oder weniger stark zur Entfaltung.
Was zunächst wie eine typische Ilc-

gkircrscheinung für diese Berufs-
gruppe aussieht, ist aber tatsächlich
eine nicht ungefährliche Mixiur, die
erhebliche Anteile gesundheitsschäcl-
licher Substanzen, wie Z.B. Benzol,
enthält. - Hinzu kommt, daß die

Kraftstoffdämpfc eine explosive Wir-
kling haben.

Als Alternativen stehen der Trans-
port der kraftstofflialrigen Ketriebs-
mittel :iuf einem Anhänger oder in
einer gasdichten Kiste zu Verfügung.

Dem KWF wurde im Oktober '96
von eincm engagierten Förster aus
der Eifel eine weitere Möglichkeit
vorgestellt. Er wurde hierfür auch
schon vom Ministerium für Landwirr-
schaft, Wcinbau und Forsten im Rah-
mcn eines "Ideenwettbewcrbes" aus-
gezeichnet.

Es handelt sich dabei um ein Tnins-

portgestell, welches auf den Kugel-
köpf einer Pkw-Anhänge Vorrichtung
aufgeschraubt wird. Darauf wird

Neues aus der Forsttechnik

Neue Transportmöglichkeit
für Motorsägen und Kraft-
Stoff

W. Kieser und D. Ruppert

Zwei Motorsägen und der erfor-
derliche Kombikanister können

mit der an der Pkw-Anhängevor-
richtung angebrachten Trans-
portkiste transportiert werden.
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Abmessungen

Transportrahmen
Breite: 1000 mm
Tiefe: 510mm
Höhe: 90 mm

Gewicht: 13, 9kg

Transportkiste:
Länge:
Breite;

Höhe:
Gewicht:

890 mm
490 mm
380mm

11, 5kg

dann eine Transportkistc aus Lcicht-
metall befestigt, in der zwei Motorsä-
gen und der erforderliche Kombika-
nister Platz haben,

Testergebnis:
Das KWF und die Waldarbeitsschule

Itzdberg haben das TransportgcstcII
ausgiebig in der Praxis erprobt.

Bevor dies Jedoch möglich war,
mußte zunächst beim TUV eine tech-

nische Teilprüfung eri-olgcn lind diese
im Fahrzeugbrief eingetragen werden.
Außer den entstandenen Kosten gab
es dabei keine weiteren Probleme.

Durch eine allgemeine ßctriebser-
laubnis (AliE), die vom Hersteller mit-
geliefert wird, könnte dieser aufwcn-
dige Vorgang künftig vermieden wer-
den.

Die Montage auf der Anh;inge-
kupplung ist einfach Lind von einer
Person durchtuhrbar. Die Fixierung
erfolgt lediglich durch eine 6-Kant-
Schraube (Ml(l). Die l''estigkeit war
über die gesamte Testdaucr gegeben;
die Schraube mußte nicht mchgczo-
gen werden.

Die Ausführung ist stabil, Schäden
traten während der Erprobung nicht
auf.

Bei der Zulaclung ist .illcrdmgs dar-
iiuf 7.\\ achten, daß die zulässige Stütz-
last nicht überschritten wird. Je nach
Fahrzcugtyp liegt diese bei 50-100 kg.

Die mitgclicferte Kiste konnte pro-
blemlos auf dem Grundrahmen befe-

stigt werden. Wünschenswert wäre
hier noch eine Lösung, bei der die
Transportkistc gegen Dicbsuhl gesi-
chert werden kann.

Das Fahrvcrhalten des Vcrsuchs-
PKW wurde kaum beeinflußt. Denk-

b;ir ist jedoch, daß sich bei eincm
Pkw mit Vorclemidantricb untcr

ungünstigen Bedingungen (Bergauf-
fahrt, schlechte Traktion) die Achs-

cntlastung negativ bemerkbar macht.
Bei Fahrzeugen mit Stiifenheck ist

die Zugiinglichkcit '/.um Koffcrraum
weiterhin gegeben. Bei Klcinbussen
oder Kombis, bei denen die IIeckklap-

pe bis auf die Ebene der Stoßstangc
reicht, gibt es Jedoch Probleme.

Der Transportrahmcn ist mit einer
zusätzlichen Bcleuchtungseinheit
und Nummernschild ausgerüstet. Die
Stromversorgung erfolgt über die
Stcckvcrbinclung der Anhängcr-
steckdosc. Dadurch wird auch der

Transport von Gegenständen crmög-
licht, die aut'srund ihrer Abmcssun-
gen die normiile PKW-Beleuchtung
abdecken würden

Überprüft wurde auch, ob der
Transport von Gcfahrstoffen auf die-
se Art und Weise zulässig ist. Der TUV
Koblem hat uns hier/. u mitgeteilt,
daß die gleichen Beförderungsbe-
Stimmungen wie beim Transport im
Koffcrraum gelten.

Dies bedeutet, daß eine ausrcichcn-

de Ladegutsicherung gewährleistet
sein muß und die imx. Transport-
mengen, Gebincleausführungen und -
kenn/eichnungen einzuh.ilten sind.

Der Transport von Gefahrgut mit
Kraftfahrzeugen ist in der Gefahrgut-
vcrordnung-Straße (GGVS) geregelt.
Sofern es sich um Kleinmengen han-
delt, unterliegen diese dann nicht
den Vorschriften der GGVS, wenn

Z.B. bei Bcnrin eine Gesamtmenge
von 251 lind eine Gcbinckgrüßc von
101 nicht ü be rsch ritten werden.

Um jedoch sicher zu gehen, daß bei
dieser Transportart keine Beansti in-

düngen durch die Polizei zu erwarten
sind. sollten nur Kanister mit UN-Co-

dierung und - bei größeren Mengen
(251 -3331) - mit der crt'urdcriichcn
Kcnnzeichnug (Gefahrstoff- und Gc-
fahrgut7. cttel) verwendet werden. Die
im Handfl erhältlichen Spexialkani-
ster der Motorsägen-Herstellcr erfül-
len i. d.R diese Anforderungen.

Rückfragcn zu dem Transportrah-
mcn nimmt Forstamtsrat Winfried
Schneider. Bcun Str. 30, 56746 Kem-
pcnich, gerne entgegen.

Werner Kicser, Waldarbcits-
schule Itxclberg
Dietmar Ruppcrt, KWF

Veranstaltungsbericht

Holzbereitstellung - Möglich-
keiten und Grenzen: KWF-
Forum auf der LIGNA.

Die kundennahe Gestaltung der
HoLebereitstellung und die Ein-
satzmöglichkeiten moderner
Kommunikationsteclmologie
standen im Vordergrund des von
Prof. Erler, TU Tharandt, geleite-
ten KWF Forums.
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Tßuschmann von der Firma Hol/
Ruscr in Bornhövcd stellte die Forcie-

rungcn der Sagcindu.strie an den
Holzbcreitstellungspro/css dar. Die
Rohstüffversorgung spielt für Säse-
werke eine überragende Rolle, es
werden 60% des Umsatzes dafür auf-

gewendet. Bauhül/sägcwerke bcnöti-
gen für eine optimale Auslx-ute bc-
sonders Holz der Stärkekhisscn 2a, 2b
und 3a, wü n sehenswert wäre eine
kunclenorientiertc CT Utcsortierung,
die HKS-Sortierun^ hält Buschmann
für nicht mehr zeitscm:itA. Kir die Sii-

geindustrie sind, -so Buschmann, bc-
darl'sorienticrtc Sorticrung und kurze

Lid'erxeiten wichtige Voraussctzun-
gen xur Erhöhung der Wcrtschöp-
funs. Grundlage d^für sei allerdings
eine enge I.iefer. inten-Kiindenbczie-
hung, ohne starre Sortierungs- und
Zahlungspraktiken.

Die Iinv;irtungcn der Papicrindu-
strie umriß K. K. Luclenclorff, kauf-
männisdier Werkleitcr der Zellstoff

AG Ehingen. Luclendorff sagte, daß
im technisch-operativen Bereich die
Möglichkeiten zur Steigerung der
Wcrtschöpfung in hohem Maßt- yc-
nutzt werden. Für Luclendorff liegen
die wichtigsten Potentiale /ur Wert-
Schöpfung in der Prcisgestaltung



durch die deutschen Wald besitze r.
Hier sei es durch eklatante Fc'hlein-

Schätzungen des Marktes /ur Ver-
drängung deutschen W^ildholzes ge-
kommen. Ludenclorff wies daniuf

hin, daß die Situation durch Rahmen-

vertrage, wdche der Papierinclustrie
Liefersichcrhcit bieten, aber auch die

Möglichkeit, marktbedingte Preisan-
passungen vorzunehmen, xii verbcs-
sern w:irc. Aiis lAidendorffs Sicht bie-

fehlen. Ausreichende kaufm:innische

Kompetenzen seien noch jMangclw.i-
re, allzusehr werde :in antiqi iierten

Verkaufsvorschriften festgehalten.
Dr. Dippel vom nifders:ichsischen

Forstamt Lüß stellte die Möglichkeit
der Forstwirtschaft zur Optimierung
der Holzbereitstellung dar. In der
konsequenten Fortsetzung der Me-
chanisierung durch llarvcsier:mf:ir-
beitung und der Nutzung des Harves-

i(-H:in-(;'itt;n-CTinc, ssLin^\v;ir;iuL-ht. -inTlicm;idt-ri;iit hesiiditt:ii K\\'l:-Soiiderpr;isei]l:i[ioii iiii lTeiiict:intlc

tet die Verbesserung des Holz- und
Informationsflusses vom \V;iId ziim

Werk weiK.-Tt-s Wcrtschöpfungspo-
lcnti.il. Die deutsche Rohsioffbasis
kt inn nur gesichert wci-clen, wenn es

gelingt, dementsprechende Potentia-
Ic, besonders im Kleinprivarwuld, zii
mobilisicren.

IIJ. Wechsel be rger, Leiter des zen-
iralcn Holzeinkaufs der Pfleiclcrcr Un-
tcrnehmcnsverwalnins, stellte fest,
daß die Spanplattenindiistric mittel-
fristig einen Mehrbeclarf von 2 Mio
fm \V;iklhol^iciuivalt;nt h:it. Die Roh-
stoffbasis dafür sei im deutschen

Wald cliircliaus vorhanden, Probiem

sei die Mobilisierung cliesrr Potentia-
le im Kleinprivatwald. Wechselber-
ger ski/xicrte die Kon/entrationsten-
denzen der Spanplatteninciiistrie; die
IIolxvcrsurgiing der grüßen üinhci-
tcn muß über 'A\\C M.issen.sortimente
und Waklbesitzartcn ficsichert wer-
den. Dazu braucht es, so Wechselber-

ger, kundennah nusgerichtete Sortic-
nings- und Vermessiingsvereinbarun-
gen und ganzjährigc Beliefcrun^; mit
Holz. Wie Ludenclorff empfahl iiuch
Wcchselberger dem Waldbesitz inter-
national konkurrenzfähige Preise,
nur so könne dif Marktposition ge-
halten werden. Pointicrt machte
Wechselberger chirauf aiifnierksam,
daß der Papicrindustrie zur Zeit kom-
petente, örtlich handlungsbcfugtc
Partner :mf Seiten der Waklbeskzer

termaßes .sowie einer extensiveren

Poltcrung sieht Dippel erhebliche
Möglichkeiten '/.ur Stei^crun^ der
Wcrtschöpfung. Positive nieclcr. s;ich-
sische Erfahrungen bei der direkten
ßekiclung von am Hicbsort aufgestcll-
ten Aufkficrn durch Fon\'nrder bie-
ten weitere Möglichkeiten. Die sei-
tens der Saficindustrie erliobenen
Forderungen mich entsprechend L-r
Losgestaltung sind forstseits rcalisier-
bar, müssen aber bei der Preisgestal-
tiing beriicksichtigt werden. üanzj:ih-
rigc Lieferzeircn sind realisierbar, al-
lerclings müssen die Belange des
Forst - und Ilolzschutxes berücksich-
tigt werden.

H.U. Dietz von der Pro]'ektgruppe
Harvestervermessung des KWF infor-
mitTtc über den Stand der Arbeiten,
Die Volumencrmittlung durch Harvc-
ster ist technisch gelöst, die Vermc. s-
sungsgemiuigkeit D.IS Harvcstermaß
bietet dem Forsthctrieb die Möglich-
keit, zeitnah über Daten zur Dispositi-
on iind n.iturnlcn Biichführung YM
verfügen. Als Kontrollmafi für die
Wcrkseing.ingsvermessung kann das
Hm'estermaß ebenfalls vorgehalten
werden.

Weitreichende R:ition;ilisicrungs-
möglichkeitcn eröffnen sich, so
Dietz, bei der Holzaufnahme diirch

zeitnahe Ho{z:mfnahme: Sortcnbil-

düng- lind -Zusammensetzung wer-
den für den For.stbctrieb daclurch ver- 71 N15-6/1997



mehrt zum Optimierungs-
Instrument. Rücken und
Holzabfuhr können auf-

grund der Kenntnis des ak-
tuellen Aufarbeitungs-
Stands besser gesteuert
werden. Produzent und
Kunde haben durch die

zcitnahe Kenntnis über

Holzmengen und Sorten-
Zusammensetzung die
Möglichkeit, Aufträge '/.u
optimieren.

Voraussetzung dafür
sind, so Dietz, die genaue
Definition der Anforde-

rungen an das Harvester-
maß und die Standardisierung der
Übertragungsparameter. Die Projekt-
gruppc des KWF hat dazu ein Pflich-
tenheft erarbeitet, in dem bundes-
weit einheitlich cStandards bezüglich
Datcnerfassung, Datengcnauigkcit, -
Verarbeitung und -Übertragung fest-
gelegt werden.

S. Strand von Euroforest/ASSI DOMAN
Schweden stellte schwedische Praxi-

serfahrungcn bei der Holzbcrcitstel-
lung vor. In Schweden werden von
den Marktpartncrn frühzeitig Vcrein-
barungen über zu liefernde Holzmcn-
gen, Sortimente ind. deren Zusam-
mensctzung und Preise getroffen.
Diese Informationen werden direkt
an die Harvesterteams wcitergelcitet
und in den Harvester PCsver'arbeitct.

Die Aushaltung erfolgt nach Kriteri-
en der maximalen Wertschöpfung
für den Forstbetrieb. Falls die vom

Kunden gewünschte prozentuale
Sortenzusammensctxung davon ab-
weicht, wird innerhalb gewisser Rah-
mcnwcrte kundenorienticrt opti-
micrt

Die Kommunikation zwischen
Harvester, Forstbetrieb, Fuhrunter-
nehmen und Rohholwerbrauchern
wird über ein mobiles Datenkommu-
nikationssystcm organisiert, in dcs-
sen Zentrum ein zentraler Datenspei-
eher steht. Gespeichert sind Jeweils
aktuelle Holzlisten, ßestcllisten,

gerückte Hol/mengen sowie der La-
gcrort der Lose. Alle Beteiligten ha-

Die Ooppelausgabc 7/8 1997 der
For.sttechnischeninformationcn er-

I'ost.uischrift I Y 6050 E Enlgclt bezahlt
Verlag;
Fritz Nauth Erben und Philipp Nauth Erben
üonifaziuspliitz 3, 55118 Mainz
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bcn freien Zugriff zu den Üaten; auf
diese Weise kann zeitnah auf sich än-
dernde Kunclenwünsche reagiert
und der Holzßuß optimiert werden.

In der sich anschließenden Diskus-
sion wurde besonders der Einfiufä

forstpülitischer Rahmenbedingun-
gen auf die Holzbereitstcllung disku-
tiert. Es fiel das Wort von der Torpc-
dierung des Fortschritts, was bcson-
ders mit Blickwinkel auf die gar nicht
so schlechten Standortbcdingungen
der deutschen Fors [Wirtschaft nur
schwer verständlich sei. Ais beson-

ders problematisch wurde wiedcr-
holt auf die Sorticrungs- und Ver-
kuufsvorschriften hingewiesen.

Die Mobilisicrung der Holzvorrätc
im Privatwakl ist bei der komplizier-
tcn Fördcrstruktur schwierig /ru lö-
scn. Denkbar sind Consultants, die

neben der Beratung auch die Bünde-
kmg und Durchführung von Be-
tricbsarbeiten nebst Vermarktung
übernehmen könnten.

Bei der Harvestcrvermcssung geht
es letztlich darum, Rahmenbeclingun-
gen für eine weitreichende Akzcp-
t:inz /u schaffen. Die Harvesterver-

messung - darüber war man sich ci-
nig - bietet über das rcinc Vermessen
hinaus einige wesentliche Rationali-
sierungsmöglichkeiten, die genutzt
werden sollten.

J. Morat, KWF

scheint voraussichtlich am Montag,
den 28. Juli 1997.
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